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Von
Dr. Engelbert Krebs

er die Schicksale des be1i Kenzingen 1m jetz badischen
Breisgau gelegenen, altvorderösterreichischen Cisterzienserinten-

ete Weise unterrichtet.
tiftes Wonnental (Jucunda vallıs) SINd —wIr In ungleich SCaAr

ID)ie allerersten nfänge legen, WIiEe
offt, ın einem E{waASs rätselhaften Dunkel, das sich plötzlich

11re eine el päpstlicher, königlicher und ritterlicher Ur
kunden und Stiftungsbriefe Jchtet: ann tolgen wieder neDel-
hafte Daämmerungen, 198088 rhellt Urc Nennung VOI Namen
einzelner Aebtissinnen und Konventirauen, SOWwI1e HIC Auf-
zählung vornehmer Begräbnisse, Von denen das Kloster \VOfS
e1l empfangen Endlıich, in der TuDstien LZEeIit. die Deutsch
land erlebt hat, äll der hellste Schein treuester Berichterstat-
Uung eines Augenzeugen aul die organge 1mM Kloster, nam -
1CA die Schilderungen des landfahrenden Mönches und dann
jahrzehntelangen Klosterbeichtvaters I8} , dessen
Frlebnisse aus dem dreißigjährigen nes und den achtol-
genden Jahrzehnten e1nes der interessantesten Quellenbücher
Iur die Kloster-Kulturgeschichte des Jahrhunderts {üllen
Von da JEn dann eine leider noch N1C dierte C hronik
ber die nächsten Jahrzehnte VOT, und ndlıch sind die letzten
traurigen usgänge des 1806 aufgehobenen Stiftes unNs wieder
völlig euuic bekannt

AÄn Publıkationen ber dıe eben kurz charakterisierte (je-
schichte des OSters sind DIS Jetz erschienen: Die wichtigsten
lteren Tkunden AaUus dem Jahrhundert be1 Mone: Quellen-
sammlung Z badischen Landesgeschichte J 46 i ferner das
unvergleichliche „Raisbüchlein der Itinerarıum“ des KOn-
rad Burger Cist,, Konventuals VOIN Thennenbach und
langJährigen Klosterbeichtvaters VOTNN Wonnental, ediert VOoOnNn

ZO9. Freiburger Diözesanarchiv (18/0/7.1); welıter
die TDelten VOIN Diakonus Maurer ber KENzZINGDeEN mit
Mitteilungen ber Wonnental, und VO Susann ber Konrad
Burger und ber die Aebtissinnen des Stiftes In den Jahr

udıien Mitteilungen (1914)
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gangen VAL nd 1880, 18091 und 1893 der Zelit-
chrift „ScChauinsland“, terner der Abdruck der Chronik des
Osters on Konrad Burger, aber ohne hre päatere Fl
setzung, ediert VON Julıus ayer 1m Freiburger Diözesan-
archiv 1900, ndlıch die auft urkundliıchem aterıa beruhende

OIn Vertasser dieser Zeilen in der Zeitschri „Schauinsland“
Darstellung VON „Wonnentals etzten Jahren und Ende“

ahrgang
Konrad Burger plag sich in seliner Chronik, die D miıt

grobem esSCANIC AaUus den en Ikunden zusammengestellt
hat, amı ab, erklären, warum Wwon in einigen Ikunden
der lteren Zeıit SallZ eutlic drinnenstehe, die betreffende St1f-
tung geschehe dıe losterfrauen VON „Nidingen“ Del Ken
zıngen. [)as muSsse, meint CI entweder ein Fehler des Schrei-
ers se1in Was 1bef- HIC den gleichlautenden -Namen in
Z7WeEeIl Brieten unwahrscheinlıich gemacht werde der A se1
anzunehmen, daß Wonnental iruher idingen geheißen.1) Wahr-
scheinlicher ist aber olgende Erklärung: [JDer Ort Neidingen
(jemeinde VOIl Klosterirauen in der Klause Del der en Ka-
be]l Donaueschingen in en barg 1im Jahrhunder eine

pelle AI dem Hofe“, aul dem ehemaligen Karolingischen
Königshofe Neidingen. Dieses Klösterleıin „Marıahof“ wurde
305 dem Predigerorden einverlel und 1562 miıt ('isterzien-
serinnen esetz

enDar bestand die 1 D erstmals erwähnte JungTrauen-
gemeinde Neidingen schon TE vorher, und die A
nahme j1eg nahe, daß Nonnen Aaus tener Kommunität eiwa

24() das rauhe 1ma der aar verlıießen und sich in der
milderen Rheinebene Del Kenzingen niederließen, ann
das mächtige (Cjeschlecht der Usenberger den „Schwestern VOoOnN
Neidingen be]l Kenzingen“, den Neidinger Schwestern,
die Jeiz: in einem Klösterleıin VOT Kenzingen sich niederge -
lassen, YEWISSE wirtschaftliche Rechte nd Orteıle einriumte.

Im 16 S, erfahren WIr VON einer Priorin Mech:-
hıldis in Kenzingen: 1244 werden dıie N e1dINSEeT CNANwW e-
Stiern bel Kenzingen“ zuerst urkundlich erwähnt; 1245 omm
der Name: Schwestern des arıenklosters in onnental
Augustiner ()rdens (!) ZAT erstenmal VOT, 1248 WwıIird
dıe „A'D414Ss1M und der Konvent VOIN W onnental“, einer

1259 en  1IcNA erfahren„nNeuen Pflanzung“ erstmals genannt.
WITr, daß die Schwestern und ihre Aebtissın dem (1rı

Freiburger Diözesan-Archiv XXVIII 1472
er „  arlahof“ ın Neidingen siehe die urkundlichen Mıtteilungen bel

2} Neidingen.“
KI1@ger., Topographisches Wörterbuch des Großherzogtums aden, Artıkel
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71 angehören, dem S1e sich wahrscheinlich
zwıschen 1245 und 1248 angeschlossen hatten, und dem S1e
HFG päpstliche Urkunde VO AT Mal 1254 feierlich eINver-
el wurden.

DIie ersten großen Wohltäter des StiES die Brüder
Rudol{i und Burkart VOIN SEn beri” die dem Kloster uter
und Rechte Del KeNzZInNZEN und einen Hof ne dem Pa-
tronatsrecht ber dıie Kıirche Am oltern Kaiserstuhl VeI-

gabten. [ DIie freundliche Gesinnung der beiden vererbte sich
auft ihren Sohn und Neflfifen Hesso und auf viele andere
(ilıeder der großen, 1im Breisgau mächtigen Famıiılte, deren
ote tast alle ıIn Wonnental ihre rablege fanden.

Frühzeitig wıird hennenbach, das ahe gelegene, 1161
gegründete Männerkloster des Cisterzienser OUrdens, mit den
Wonnentaler Nonnen in Verbindung getreien Se1IN. Wır dürtien
annehmen, daß die Öönche VON Thennenbac se1t eiwa 1250
die Seelsorge der Nonnen betreuten Im Jahrhunder Z

ein Abt VOIN Thennenbach, ohannes eDUSs, ach
freiwilliger Resignation aul die rälatur, 1NS Kloster Wonnen-
tal zurück und STEAT 4aSsSelDs 1 )Ies gyeschah unter der
dreizehnten nachweisbaren Aebtissın, uota Von (jöf-
tersheim Von den ersten Aebtissinnen SINd(13605—1377).
1IUHE die Vornamen bekannt el 1290, u01a ach
12093, Elısabeth 13006, tta 1311 gnes 1326 Dann
olg C äcılıa ollerın 1344, Margareta 1347, ara VO  e

J igesheim 1349, Sophlia Meigerin 1359, Anna VOII Usen-
berg 13061, erta Keppenbach 13656 sodann die VOT -
erwähnte uo1a XE Ottersheim 137

Um die 1STte der Aebtissinnen hier gleich vollständıg
Zu geben, lasse ich die Namen saämtlıcher hıer folgen.? Man
ersieht daraus, daß das Kloster ursprünglich hauptsächliıch dem
Adel, den Verwandten und Freunden der senberg, Keppen-
bach, Zünd, Neuentels, Reischach, Blumeneck, Lichtentels eic
seinen uzug verdankte und erst späater mehr :bürgerliche
Nonnen und Aebtissinnen beherbergte. asselbe bestätigt sıch
ULC das Studium des handschriuftlich in der Famlıilıe des
Schreibers dieser Zeılen verwahrten 711 u VOIN Won-
nental

DIie Namen der Aebtissinnen VOIN 1377 und weiter
Sind: 14) tta VonNn (jöttersheim 13709; 15) uota 88l VON
Bolsenheim 1412; 16) Anna I1 Wenserın 1423; 17) Su

Krieger O: Artikel Tennenbach, und Konrad Burger, in der Chronik,
Diözesan-Archiv MT 154Freibur%)e Ich olge der 1ste bel Krieger, Artikel onnen vergleiche S1e mi1t

Konrad Burgers Chronik un erganze S1e UrC. den Namen der etzien Aebtissıin, der
be1l Krieger 19*
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Wenserin 1435;; 18) Susanna {{ /ünd ‚S Kenzingen
14 72; 19) Ursula VON Blumeneck 1477; 20) Susanna 88
14092; Z Ursula von Neuentiels 1500; 22) Susanna

VOIN Detlingen 1518S8; 23) Anna I1T VoN Weisweil 1524
(Detlingen und Weisweil NIC Geschlechts-, sondern rts
namen!); 24) Anastasıa VON Reischach 2493) Anna
VO  n Blumeneck 1546 (nıcht Aebtissıin, sondern „Verwalterin
oder Statthalterin“, WIE die 1ron1 des Konrad Burger sagt);
29} Elısabeth VON Lichtenftfels F5 20) Elısabeth {17
artın 1560; 20 Christina Marschaikın 1564; 28) Su

Zünd VONN Kenzingen ö75 20) Amalıa Spätin VON
Z wifalten 30) Urstiula 111 Paulheptin, Sub
priorin VON Friedenweiler 1im Schwarzwald, 1591; 31) Marla
Breunin, auch AaUuUs Friedenweiler, 150992 oder 1597; 32) Bar-
Dara ublerın VOIN Lichtental 15909; 33) Barbara {{ W eIs-
härın VO  a Waldkirch 10333 334) Anna orothea von Irautt-
weIin („Statthalterin“, ann unter der jolgenden
Aebtissıin Priorin); 34) Marıa 1Sula Auerin VOIN Kıiechlins-
bergen }670; 99) Marıa Helena Löfflerin Waldkırch 1695;
30) Marıa Beatrıx Schererin VON FEiıchstätt 1720 37/) Marıa
Cäcılıa Alex1a chaalın auUus reiburg LO2 38) Marıa Rosa
Katharına VON orp LLIOZ 39) Marıa Benedikta Schmid
aus reiburg 17935 40) Marıa Benedikta TE AaUS rel-
burg regiert bıs 1819, als letzte Aebtissın

Was schweren Schicksalen AaUus der Iteren Zeıt e_
zählen 1St, verdanken WIr den Aufzeichnungen der Chronik
des Konrad Burger und einer V ihm NC verwerteten,
VO  _ Krieger erwähnten Urkunde Burger meldet, daß die
Zeıit der Aebhtissın Anna VON senberg etiwa
Engelländer und allerhand „Hudelmannsgesind“ 1m Breisgau
übel gehaust und die TIThennenbacher Kirche geschändet en
Ja NUu  —_ Wonnental Weg nach Thennenbach gelegen,
könne IMan sich denken  ) daß ngerß selbiıger /Zeit VO  en ob
gemeldetem bOÖösen (jesindel]l auch kein Seiden-  darın DQESPVUNNC
se1in worden“ Mag Vom rmagnakeneınfall nach der acC
VON S. Jakob der 1Irs weiß berichten, daß dıe
‚Armenıer, welche INnNan nannte die (ijecken der
Schnieder“, zweimal 1nNs Land gefallen selen und Thennenbac
heimgesucht ätten; „aber gew1ßlich werden s1e Wonnental
nıcht verschont aben, welches jederzeit 1m Anlaut jegt;“
Hiezu vermeidet Nun die VOITN Krieger zıti1erte Urkunde, Won-
nental sel 1444 „In selnen ebauden und Häusern gal sehr
zerstOrt worden.“ ine drıtte Meimsuchung Thennenbachs 1m
I8 14090 g1bt Burger abermals NIa  ) 7 glauben, daß auch
Wonnental BOses Qamals erlıtten habe
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Sicheres weiß dann wieder ber das Flend des Bauern-
krieges, in welchem sowohl Thennenbach als auch Wonnental

)as Schicksal der Klöster erfullte sichverbrannt wurden.
1525 Die Ruinen des Osters wurden in würdiger \Weise erst
wieder ausgebaut ınter der Aebtissin Elisabeth Lichtenfels
(1546 — 1555), ein Zeichen! W1E oroß die Notlage des Osters
durch 7Wel Jahrzehnte 33998 ERE DSEWESCH se1in MUu 1eselDe
dauerte auch nach dem lode der Aebtissın rort, enn ein
schlimmer Schaffner bemächtigte sich des OsSsters ROO einige
elıt und hinterließ ose Folgen se1ner Mißwirtschaft, daß
„dıe vestig1a und Malzeıiıchen VON 1hm “ och Konrad Bur-
DEIS /Zeıten erkennbar Der Abt vVvon Thennenbac klagte
ndlıch den Bösewicht bel der Regierung Ensisheim,
die ınn ann gefänglich eINZOg, aul se1in Roß geschmiedet ach
Ensisheim fuührte und ZULT (Galeerenstrafe verurteilte. In den
Jahren 1550 und 15692 1st das Kloster wieder hne Aebtissın,
und auch, als eine solche vorübergehend wıieder regierte, e_

sich der Konvent HE langsam, daß die Erinnerung
al die erödung und Verwaistheit der /Zeıit VOT der Aebtissin
Amalıa Spät VOIN / wifalten etwa z  ) och A Kon-
rad Burgers Zeıten bel „den lteren Frauen, etzund eben,
durc Iradıtion ihrer orfahren“ lebendig WT,

Miıt Amalıa Spät VON 7 wıfalten beginnt aber ann ein
Auischwung. S1e wurde etiwa 15792 VOIN Erzherzog VON

Qestetreich: dem Herrn des Breisgaues, eingesetzt, kam VOoO  P

Königsbrück mıt Roß und agen, vielem Hausrat und Mo-
bilıen in das rulinierte Kloster und weckte-dasselbe Irıschem
en S1e soll Iiromm gewesen se1n, daß s1e täglich DDa-
vids Sahzeh Psalter gebetet habe S1ie kaufte auch 1585 VON
der Ensisheimer Schule das Wonnental benachbarte Klöster-
lein iITHNNardeT, ST1ITtete die arbigen Fenster in der Kirche
und sorgte afür, daß AUuUSs dem Schwesternkloster ( jünters-
tal Del reiburg ein brauc  ares Chorgestü 1n den Wonnen-
aler hor geschickt wurde. „Unter dieser Aebtissin en die
lenden Kriegszeiten nachgelassen und hat wiederum irucht-

Die dritte Nachfolgerinare und iriedsame re gegeben
der Amalıia Spät, Barbara Küblerin (1592—1590) führte dıe

I1terAusstattungsarbeiten der tapieren Vorgängerin weiıter.
ihr wurden Schlafhaus Neubauten ausgeführt und Ställe
und Scheuer Tüur 900 (julden Hi errichtet. F6 en aller-
Ings die Schweden bald das (jebaute wıeder zerstOrt.

uch die nächste Aebtissın, Barbara Weishärıin
bis VON Waldkirch, sah och irıedsame ZEITEN, aute
Keller und Kornschütte, dıie Portale der Kırche und
MC  OT, Zwel eıle des 1m Viereck umlauienden Kreuzgangs,
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auch den arrho moltern, und erwarb den Hof Ken-
zıngen als Stadtwohnung und Wirtschaftsgebäude. ber 1
etzten re ihres Lebens mu S1Ee die Frucht 33jähriger Ke-
gierung iın rascher Aufeinäanderfolge verloren gehen sehen. Am

September 1632 wurde Kenzingen bedroht, daß die
Schwestern in den Thennenbacherhoi{i nach reiburg flohen.
Auf Barbaratag kehrten S1e wieder he1m, mußten aber bald
daraut in den Holif ach Kenzingen ilehen, NUur dort 1n
der Weihnacht desselben Jahres die Eroberung der 1nC
die Schweden und die Plünderung ihres Osters ber sich
ergehen lassen. Ihr Brandschatzungsbeıitrag betrug 300
Bald darauft STAT: die Aebtissın

Nun WAar der heimatlose und verarmte Konvent ohne
Aebtissıin rel re lang. In das Kloster konnten die Frauen
nicht zurückkehren, da dıie beständigen Durchzüge VOIN remden
Kriegsvölkern s1e täglıch der Schändung und Mi  andlung
ausgesetzt hätten Wonnental lag Ode bIıs VAB re 1641
und füllte sich mit Kot und Mist nN1i1etie

[)as CEINZISE| Was die 1636 NEeUu gewählte Aebhtissın Marıa
Ursula Auer VOIN Kiechlinsbergen tun konnte, War die Ver-
wertung einer glücklichen rnte ZUT Ausbesserung der Dächer
aui Schlafhaus, Scheuer und Kreuzgang. ber {a die ange
erödung verfiel bald dennoch es wıieder.

Der Einfall des Herzogs ernhar VON Weimar 1im BreIis-
gyau nötigte die Frauen 1638 ZÄHr Flucht ach Offenburg un
Lichtental bel en Am 16 ()ktober wurde ihr en voll,
indem Kenzingen VonNn dem Weimarer robert und eingeäschert
wurde, daß NUuU  a auch der Wonnentalerhoif Kenzingen
in Irummern Jag 1)a Nu  — der OT verbrannt und das Kloster
unbewohnbar War, 1 sich die Aebtissin VO Kat der
e1in Häuschen und wohnte In demselben bel rel re miıt
ihren Nonnen. S WAar ein kleines Badhäuschen, „Wworın kaum

Menschen Dlatz hatten und Ufrec alle Ofenkacheln das
Feuer gesehen wurde.“ DDazu kamen noch fortwährende
Plackereien 1itc landfahrende „Parteien “ und durch wIider-
reCc  ichen Be1zug ZUrTr städtischen Kontribution, daß S1Ee Oft
ihr Stücklein Brot mußten unter die Frde vergraben und auf
dem an draußen eld tur die Kontributionsbeıiträge e_

betteln Zu diesen Bettelgängen er sich freiwillig rau Bart-
ara Casparın VOIN Kenzingen, welche iIrüher reich SEWESCH,
daß s1e allein 8000 (iulden dem Kloster zugebracht

Endlich na 1641 in dem AUS der Verbannung e1m-
kehrenden Thennenbacher ater Konrad Burger der Helfer und
rretter der Nonnen. ] )ieser Konrad Burger ist eine
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der interessantesten Gestalten AaUs der Klostergeschichte des
ganzce!! Breisgaus

Er War Z eiburg 1m re 1613 als Sohn eines Ver-
walters vornehmer CGutsbesitzer geboren, WarTr schon als na
seinem Erzieher, einem rauhen eım in chwaben, entfiohen
und als „Junge“ 1im Schmidschen egimen der Tillyschen
Armee 1m an weit herumgezogen; ach vielen
eiahren ber öln zurückgekehrt wurde ndlıch VON seinen
Eltern zuerst Weltpriestern un aa esulten Ensisheim
1m sa YADBE Erziehung übergeben. Ort lernte das AB
und andere Wiıssenschaiten, brannte aber 620 be1l der eDer-
siedlung se1ines Vaters In die Markgrafschaft en abermals
urch, und and im selben C 1unanıne als NoviIize 1m
Cisterzienserstifte Thennenbac

Ort wurde ein Neißiger, 1TOMMMEr Önch, sah aber
bald den Klosteririeden HEG Ankündigung des nahen Krieges
jäh gestOrT. FEGT kamen Flüchtlinge AaUuUs anderen Östern,
ndlıch hieß selber uchten In dem F 1632 fand sich
denn der 19jährıge LFrater mı1t den Thennenbacher Brüdern, den
Friedenwelillerern und Wonnentalischen Schwestern verbannt
1im Thennenbacherhof{fe Zzu reiburg. Nun aber erwachte 1n
ihm der alte Soldatengeist, und als der Abt im ote Umirage
1e€ Wer ohl in das verlassene Kloster noch einmal sich
zurückwage, dort die Bibliothek vermauernn, da meldete
siıch nıemand als der junge 19jJährige Frater Er tuührte wirklıch
das tollkühne Stückchen auch völlig unbeschädjgt 1re Bald
danach mußten die Öönche auch reiburg verlassen und ın
alle Welt ziehen. FEFnde 1632 Q1INZ Konrad Burger nach
ettıin en in der Schweiz, späater ach Altenrtreiii be1l
reiburg im Uechtland, ann ZO2 1633 nach Frankreıich,
sah ale Heımat se1ines Ordens, Clairvaux und C1iteauX, esuchte
die Klöster und Stäidte VON Burgund, auch LyON, Orleans uınd
Parıs. S: rlebte allerhand gefährliche Abenteuer, sıichte ange
vergeblich die niıederen Weıihen erhalten, obwohl seine
Papiere STEeISs in Ordnung und VO Kloster Kloster NECUAUS-
gestellt J empfing ndlıch doch 1im Herbst 1634
Altenreiff die niederen eihen und September
Wettingen en Subdiakonat Am Jun1! 1635 wurde 1 uzern
Zzu Dıakon geweiht und kehrte ndlıch im Maı 1636 nach
reiburg ım Breisgau zurück. Ort rlebte er das Abscheiden
seines ebenfalls heimgekehrten raliaten und die Wahl selnes
Nachfolgers miıt und wurde dann September an
Gallen Z} Priester gewelht, 1m er VON 23 Jahren. Am

Oktober erst konnte seine Primiz feiern und ZWAarTr ZUu
och in seine neupriesterlichenWettingen 1in der SchweIlz
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Freuden 1e] das große Flend der Einnahme Freiburgs und
die Gefangennahme des es Bernhard VO  en IThennenbac
Wiıeder WAar 65 der Konrad Burger, der durchs Feindes
and ungescheut hindurchziehend, zwıischen reiburg nd W et-
ingen vermuittelte, Wettngen 1000 (julden ntlıeh und da-
miıt en gefangenen Abt ase loskauftte ach aben-
teuerlichen Reise Üar cCAWAaDen und Franken ach (jer-
mersheim der Yfalz re 1038, Iuhr 16390 ber
Regensburg, Passau und 1NZz nach Wıen und pilgerte dann
als Verbannter HEC die tolzen reichen Klöster (Jesterreichs
Steiermarks und Iıirols er 1e] 1e und (jastlıchkeit e_
iuhr aber auch allerhand Abenteuer durchmachte

AÄAm meılsien 1e and L: )l.entfield dessen Prälat
iInn beschenkte und hm das Versprechen abnahm den Ihennen-
bachischen Abt nach Lilıenfeld schicken OFT and dieser
später auch WITKIIC gute uinahme und am 100 Dukaten
astgeschen bel SC1INEIN egzu

IC wıieder könne Kloster 111 (jewalt bekommen
Burger aber ach dem Breisgau sehen ob

und NUu  E spielt sıch SEeIT 1641 C166 der merkwürdigsten (je-
schichten Zeit aD E1ın Juhger 28Jähriger O16 bringt

1171C Unerschrockenhe1i ZUWCQC, VON der IranzÖ-
sischen Regierung Breisach und den schwedischen (jewalt-
habern reiburg die üter, Rechte und Archivalien des
Salız verlassenen Osters IThennenbac wieder herauszube-
kommen und ndlich SeEINEN ralaten und Brüder AaUus der
Ferne heimzuführen. ugleic aber wurde GF auch der Schutz-
eNDe der Wonnentaler Frauen.

Burger Tand 164] 11 Jun1ı VO Sahzell Konvent 1Ur die
Aebtissın und Tel weitere Frauen dem rauchigen ubleın

Kenzingen. ETr esScCANIO Merbst, das Kloster wieder
beziehen, wanderte hınaus, reinigte mıit cHauirte und D:
das Torstüblein VoN Mist nd Kot, machte ein Liegerstättlein
darın, verklebte die Fenster und schlüpfte selbst den Ofen,
denselben auszustreichen

Allgemach kamen die Frauen dem unerschrockenen Beıicht-
vater nachgezogen, reinigten sich auch CIN1ISC Zımmer,; 1cktiten
die Fenster und schlugen hre Liegerstätten aut Konrad Burger
ZU2 111S NeUu hergerichtete Beichtigerhäuschen nd begann den
Frauen wieder regelmäßıigen (jottesdienst halten Mit den
iranzösischen ()iffiziıeren tellte C] sıch gul beherbergite ange

der 1 )uells halber iur CINISEC Zeıt verschwıinden
mMu OTrTie S1IC Beichte der Fastenzeit und rhielt VOoON
ihnen aiur manchen Beichtpiennig nd guten Rat und alva-
ouardıa Miıt Witz nd Schläue TIe auch selber manche
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streifende „DPartei“ VO Kloster ab, und IC Geduld und
Ausdauer brachte MC NUr Thennenbach wieder in FIOT.
sondern begründete auch Wonnental wieder eine xleine
Viehzuchtund Landwirtschait Der Düurchmarsch groBber Heeres-
abteilungen brachte Wonnental und selne Bewohner noch
OTt in schwere (jefahr und NO(C, aber bBurgers OLrSIC und
Kühnheit iuührte das Kloster sicher 1 alle FÄährlic  eıten
iNAUTLC FEndlich 1640 kam der Fiede und die kleine (JE-
meinde, die sich schon selit 16492 angsam HEC heimkehrende
Nonnen vermehrt atte, konnte 13 Februar 1651 „nach
dem lang währenden schwedischen rieg wiederum Zu ersten-
mal Wonnental eine geistliche Hochzeit“ felern und eine
Novizın aufinehmen. Im re 165 7/ kamen em Kloster gleich
funt NovIizınnen aut einmal Allmählich ann der TONIS
auch wıieder VON Neubauten, neuerworbenen Kirchengeräten,
Kanzel, afehln und Altären berichten

Im re 1670 schlied die während der argsten Schweden-
zeıit gewählte Aebhtissıin Marla Ursula ach 35Jähriger eg1e-
TuNng VON hinnen. hre Nachfolgerin Helene L Öffler arbeitete
noch einıge Zeit der Wiederherstellung “Z41Al des VeOEI-
aulten Dachgebälkes der Kırche 1 )a kam 1675 abermals die
Kriegsnot ber ihr Kloster, Wonnental wurde geplündert und
die Nonnen mußten lıehen Ja 1im re 1676 wiederholte
sıch SOSar das Schauspiel und diesesmal fielen
Klosterirauen in dıe an der Feinde, entkamen ihnen aber
und wurden In alle in verstreut. Das Kloster, abermals
geplündert, lag bel der 44C  CHE der Priorin EICHd, „WI1e der
der bel Jericho unter die Räuber GEeMNeEt: DDies ist der letzte
Bericht, den Burger in die Klosterchronik eingetragen.

In dem ruinierten Kloster fand sich allmählıich eın Teıil
des Konventes wıieder eın 16709 kehrte auch KOonr. Burger zurück,
erkrankte aber bald und STAT 1680 . Januar. Im Ortua-
rum el CS VOIN ihm kurz und Sut T1a dem (jotteshaus
Uhier In schweren Kriegszeliten 1e] gedient und selbes iın
vielen eiahren getreulich beschützt.“

Im J5 1695 wurde (jraz 1 Steiermark Tau Marıa
Beatrıx Scherer Aaus Fichstäatt in Bayern als NCUE Aebtissıin g -
wählt, welche nach dem Bericht des Totenbuches VO 20
August B7 „dies Gotteshaus, Uure schwere rieg völlig
ruiniert worden, wiederum 1n Zeitlichem und eistilichem ZUu
FIor und Auischwung gebrac und asselbe lobwürdig 26
e regiert at“

hm sodann die AebtissinUmfangreiche Neubauten
Marıa Cäcılia Schaal AaUus reiburg eine Schwester melnes
Urahnen großmütterlicherseits) 1im Kloster VOT. FEın och VOT-
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handenes und 1mM „Schauinsland“ 1912 veröffentlichtes Qel-
bild Ze19T. wıe nach ihrem Tode sıch das (jotteshaus in
schlichter Wohlhabenheit und behäbiger TO und Ausdeh-
NUuNng gal freundliıch dem Auge darbot Ihr Wappenschild
schmückt eute noch als einziges den grunumsponnenen Eingang
der verfallenden el

Im VE 1752 folgte auUT dıie Aebtissin Schaal die letzte
adelige Aebtissın des Stiites, al Marıa 0Sa Orp, welche
VOTNN ihrem 51 bIs CAUT Lebensjahr das Kloster regierte,
57 FE lang Nonne, 31 re lang Aebtissin, TC lang
eine vollständig Blinde WAar. Aus ihrem etzten Regierungs-
jJahr ist ein Schreiben erhalten, WOTIN ihr VOT der vorder-
österreichischen Regierung mitgeteilt wird, daß Frauen aufge-
hobener Klöster ın den noch bestehenden Ostern 11UT als
wirkliche Nonnen, N1IC als Pensionärinnen aufgenommen WeEeTr-

den düriten Der TIie i1st ein Merkzeichen der Zeıit
Die josefinischen Klosteraufhebungen en begonnen; 1in die
noch bestehenden Klöster greifen die kaiserlichen Verordnun-
peNMH bIs 1Ns Detail hinel..

Nier der Nachfolgerin der Trau Orp, Marıa ene-
Schmid AaUus reiburg, klopit der HMerr schon

mahnend dıe Piorten des Mauses. Wonnental wird auige-
orderft, se1in en dem Staate irgendwıe dienstbar machen,
da rein beschauliche en nıcht mehr zeitgemäß selen. Die
Klosterirauen wıdersetzen sich och wird dıie Aufifhebung

ber das Schwert des es ang drohendhintangehalten.
ber der blühenden ıftung. er Besche1id des Wahlaktes,
AaUus welchem ralıi Marıa Benedikta Schmid hervorgegangen,
ist uns 111 eliner zierlich gebundenen Handschrift des Osters
erhalten, die ich 1mM „Schauinsland“ 1012 abgedruckt habe
ET hietet eın rührendes Stimmungsbildchen AaUuUs dem Kloster-
eben des 18 Jahrhunderts, ber dem aber der nahen AUi-
hebung für den ]L_eser ein auc der ehmut 1eg

nter schliımmen Vorbedeutungen mu der Konvent
1m rühjahr 17094 FA Wahl seiner etzten Aebtissın schreıten.
Der Herbst 1703 die fürchterliıchen Beschießungen der
nahegelegenen Städte ehl und Breisach 1116 die Revolutions-
armmecell gebracht, der Wınter raliite die Aebtissin und inner-
halb ochen s1ieben Mitglieder des Konventes, davon 1m
Januar allein 1er hinweg. Die Kriegsgefahr Oberrheıin
War „notorisch“, wı1e das bischöfliche Ordinarılat VON Konstanz
schrieb, und in dieser schweren Zeit mußbte die zweıtjungste
der rrauen, die HAT 31jährıge Marıa Benedikta TE aus rel-
Dburg (dıe Urgroßtante des Schreibers dieser Zeılen) das er
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des Klosterschiffleins ergreıifen, CS och zWOölN ange re
lang durch die Sturme und oten der /Zeıit stettern

Mißtrauen se1iten der kaiserlichen Regierung, ngs und
Quälereien HTE die fortwährende Einquartierung, Kriegslasten
und wirtschaftlicher Niedergang üullten das en dieser
igen Tau AaUS, die dennoch nıe die Hoffinung aufgab, Wonnen-
tal auch ber ese schlimme e1it glücklich hinwegzubringen.
S1e nahm TOTLZ der Schwierigkeiten, die ihr die Regierung VON

Konstanz Aaus bereıtete, UG Novizınnen in dıie Gemeinde auf
und beschloß noch, 1 Kloster eine Mädchenschule
errichten, dem Staate sich nützlich erwelisen. B
fel 1mM Frieden VOII reßburg 1805 1mM Dezember der Breılis-
gau en amı WAar das Schicksal der Stifte 1m An
besiegelt.

/ war laubte anfangs niemand die ungeheuerlich e_

scheinende undigung des Herrn VOI Drais, da ß alle Klöster
und Stifte ZUT Auihebung bestimmt selen. Der 1m Sommer
1806 fand siıch Wonnental eın Kommissär CIM welcher das
Inventar auifstellte, un 1m Herbst mıiıt Ende ()ktober wurde
„die Domestikation aufgehoben“.

Am November 1806 War Wonnental nach etiwa 560
jährigem estehen leer un verödet tur alle Zeıiten Her
November brachte den Nonnen, die schon in alle Welt 71 -

streut J die Entbindung VOIIN ihren Gelübde Dieser letzte
geschicke unSchlag Wr also tödlicher YEWESEN als alle MIiß

Kriegsnöten der vorhergehenden Jahrhunderte. ber 1mM (je-
gensat jenen. War gyewissermaßen autlos 1NSs Herz des
OSters geführt worde eın Kriegsgeschrei und kein LAarmen

sich el erhoben, «die ac WAäarTr anz auf dem tillen
Verwaltungswege VOT sich und keine einzige ages-
zeitung brachte eın Sterbenswörtchen ber dieses Absterben
eines uralten Lebens Warum auch Wonnental War NUur

eines VON den vielen damals erlöschenden Klöstern, und NUur

eines der kleineren.
Mıiıt WeIiIC kalter Brutalıtät „die Organisation des aufge-

hobenen Stiftes Wonnental“ VOT sich SIng; WATS Man die Aeb
tissın bis aut den Rıng ihrem Finger und die Kutsche iın
ihrer Scheuer plünderte; W1e das Kloster einen Bankerotteur
verschachert wurde, der 1m ersten Ie se1ines Besitzes mi1t
Frlaubnis der Regierung die alte Kirche niederlegte und AUuUs

den Steinen eine Zichorienmühle aute; ATS erselibe Mann
nachher die Klostergebäude - parzellıerte und in kleinen AD
schnitten ber ZWanzig Kleinhäusler verkaufte ; Ww1e end-
ich darauftf zugrunde SINg und das Kloster eute nun eın
verfallenes traurıges Dasein irıstet; das es habe ich in Wort
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und Bild, ohne elne einzige Bemerkung der Beurteilung, le-
diglich den Tatsachen ihren 1INAruc und hre Wırkung über-
lassend, in dem mehrerwähnten Aufifsatz in der Zeitschrift
„Schauinsland“ geschildert. Man muß einmal iın dıe en
der Klosteraufhebungen VOT hundert Jahren sich hineinlesen,

eın Bild bekommen VON der Ausplünderung, welche
die Säkularisation, diese „Revolution VOIN OBenN“; ber en
katholischen Volksteil uUuNSeTeTr deutschen Heimat gebrac hat

Dennoch soll der letzte Gedanke, mıi1t dem WIr VO  425
Wonnentals Geschichte scheiden, kein 1tterer se1iIn. j1elmenr
soll uUuNnser IC nachdem VON den Ruinen dieses (jottes-
hauses SCHIE: m  J dankbar sich inwenden aul die
vielen och bestehenden Stifte desselben Cisterzienserordens,
der TOTZ er Sturme, die einzelne selner Zweige en  er
aben, och immer In vielen en und HC111 Zweigen se1in
unverwüstliches kräitiges en zeig A Ant St Benediıkts
und St Bernhards \WAeEK i (jottes SE DE, ögen
auch einzelne Mauser 1m &4 der e+1 selnen
Bes1itz und FiDH1iHU B entrıissen WerdeNn; der en
SE  eriragl diesen egen unbekümmertum irdische
(jewa  en aus (jottes Auftrag welter Hr dıe
ahrhüunderite.


